
Bündner Urkundenbuch 

 

Das Bündner Urkundenbuch (BUB) ist ein Editionsprojekt, das 
alle Graubünden betreffenden Urkunden umfasst. Die komplette 
Edition deckt den Zeitraum von 390 bis 1400 ab. Die Urkunden 
werden als Volltext oder als Regest wiedergegeben, zudem 
enthalten die Bände verschiedene Register sowie Abbildungen der 
Siegel und der Notarszeichen. Bisher wurden sieben Bände 
publiziert, der achte und letzte ist in Vorbereitung. Die 
Fundorte der Urkunden reichen über bündnerische Archive hinaus 
bis nach Dresden, Rom, Wien oder Paris. 

 

 

 

Publizierte BUB-Bände 

 

Übersicht 

Herausgeber des Bündner Urkundenbuchs (BUB) ist das 
Staatsarchiv Graubünden in Chur, einzig Band I ist unter der 
Herausgeberschaft der Historischen Gesellschaft Graubünden 
(vormals Historisch-Antiquarische Gesellschaft von Graubünden) 
erschienen. 

BUB Bd. I:     390–1199, Chur 1955. 



BUB Bd. II (neu):  1200–1272, Chur 2004. 
BUB Bd. III (neu):  1273–1303, Chur 1997. 
BUB Bd. IV:  1304–1327, Chur 2001. 
BUB Bd. V:   1328–1349, Chur 2005. 
BUB Bd. VI:  1350–1369, Chur 2010. 
BUB Bd. VII:  1370–1385, Chur 2014. 
 
Aktuelle Bearbeitende:  
Thomas Bruggmann, thomas.bruggmann@sag.gr.ch. 
Ursus Brunold, ursus.brunold@bluewin.ch 
Immacolata Saulle Hippenmeyer, imma.saulle@hispeed.ch 

 

 

25. Juli 1386: Stiftungsurkunde des Spitals von Chur 
(Stadtarchiv Chur A I / 1.37.01) 
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10. Januar und 6. Mai 1391: Verkauf von Gütern im Engadin 
(Staatsarchiv Graubünden A I / 18m, Nr. 18 & 19). 
 
 
Nicht nur Bischöfe und Adelige 
 
Im Mittelalter war Graubünden politisch stark zersplittert, 
wobei das Bistum Chur eine herausragende Stellung innehatte. In 
einer der ältesten bekannten Urkunden gab im Jahr 451 Bischof 
Abundantius von Como für sich und für den abwesenden Bischof 
Asinio von Chur seine Zustimmung zu den Beschlüssen des Konzils 
von Chalcedon. 
Ab dem 9. Jahrhundert treten in den Urkunden weitere kirchliche 
Institutionen in Erscheinung, beispielsweise die Klöster 
Disentis, Müstair, Cazis und das Kloster Pfäfers. Die erste 
Erwähnung des Domkapitels Chur geht auf das Jahr 940 zurück.  

Im Verlauf des Mittelalters tauchen zudem Bündner 
Adelsgeschlechter wie die Tarasper, die Vazer und die Rhäzünser 
sowie auch die Toggenburger und Werdenberger als Siegler auf. 

Gegen Ende des Mittelalters findet man in den Dokumenten 
vermehrt auch die Gemeinden als politische Körperschaften. 
Zudem erscheinen in den Urkunden des 14. Jahrhunderts 
zahlreiche «gewöhnliche» Leute, etwa Handwerker aus der Stadt 
Chur oder Bauern aus der Surselva. 
 



 
Zuoz, 4. November 1276: Venturolus de Andevenno (Prov. Sondrio) verkauft an 
sieben Personen seinen zwischen Punt Ota und Maloja liegenden Grundbesitz. 
(StAGR A I/3b, Nr. 2) 
 
 
Nicht nur Pässe und Kriege 
 
Graubünden wurde im Mittelalter stark von seinen Pässen geprägt 
und fungierte als Durchgangsland. Das zeigt sich deutlich 
anhand der Urkunden. In den 1370-er Jahren befand sich der 
Papst im Krieg mit den Visconti von Mailand und suchte aus 
diesem Grund Verbündete im Alpengebiet, um den Durchgang 
feindlicher Truppen zu verhindern und Söldner aus dem Norden zu 
rekrutieren. 

In den Urkunden spiegeln sich aber auch Konflikte 
innerhalb Graubündens wieder, wie beispielsweise die Fehde 
zwischen den Gemeinden Davos und Bergell, die 
1375 beendet werden konnte. 

Den mit Abstand grössten Anteil machen jedoch Urkunden 
aus, die eher alltägliche Angelegenheiten betreffen, allen 
voran Rechtsgeschäfte wie Verleihungen, Verpfändungen, Verkäufe 
und Schenkungen. 

Bei den Privaturkunden nimmt der Anteil deutsch 
ausgefertigter Urkunden stetig zu. Zudem führen immer mehr 
einzelne Personen ein eigenes Siegel. 
 



 
Chur, 15. Januar 1382: Johannes Brogg und seine Gemahlin Elisabeth stellen 
dem Domkapitel Chur einen Erblehensrevers für eine Mühle in Chur aus. 
(StAGR A I/2b, Nr. 5) 
 
 
Nicht nur Graubünden 
 
Graubünden bildet im Mittelalter weder eine politische noch 
eine geografische Einheit. Einerseits reichte das Bistum Chur 
deutlich über die heutigen Kantonsgrenzen hinaus. So gehörten 
Teile des Vorarlbergs und des Südtirols zur damaligen Diözese 
Chur. Andererseits besassen auswärtige Adelsgeschlechter wie 
die Herzöge von Österreich oder die Grafen von Toggenburg und 
von Werdenberg-Sargans Herrschaftsrechte über Teile des 
heutigen Kantonsgebiets. 
 



 
Karte: Pieth, Bündnergeschichte, 1945. 
 
 
Diese institutionellen und personellen Verknüpfungen machen das 
Bündner Urkundenbuch nicht nur für die Bündner Geschichte zu 
einer wertvollen Informationsquelle, sondern auch für 
Nachbargebiete wie St. Gallen, Vorarlberg oder Südtirol. 
 



Saulle 
24. Mai 1400: Das Land Glarus schliesst mit dem Oberen Bund ein Bündnis. 
(StAGR A I/1, Nr. 3) 
 
 
Vom Original über die Transkription zur Edition 
 
Ein wichtiger Bestandteil der Edition besteht aus der 
Transkription, d.h. der wortgetreuen Abschrift des Originals. 
Sie ist notwendig, da sich einerseits die Schrift seit dem 
Mittelalter stark verändert hat, andererseits weil die 
mittelalterlichen Schreiber zahlreiche Abkürzungen verwendeten, 
mit denen der heutige Leser nicht mehr vertraut ist. Dies gilt 
besonders für lateinische Urkunden, in denen z. B. 
«dns» für dominus oder «mon» für monasterium steht. Diese 
Abkürzungen werden aufgelöst. 

Der Inhalt der Urkunde wird in einem kurzen Text, einem 
sogenannten Regest, zusammengefasst. Das Original wird zudem 
kritisch beschrieben. Es wird dabei angegeben, aus welchem 
Material es besteht, welche Masse es aufweist, ob die Rückseite 
Notizen enthält, ob das Original beschädigt ist und Löcher oder 
verblasste 
Stellen aufweist. 

Das Bündner Urkundenbuch verfügt zudem über umfassende 
Register, in denen nicht nur alle Namen, sondern auch weitere 
wichtige Quellenbegriffe 
aufgeführt sind. Gerade die Namen stellen eine grosse 
Herausforderung dar. Orte, deren mittelalterliche Namen sich 
teilweise erheblich von den modernen Formen 
unterscheiden, müssen identifiziert werden. Dasselbe gilt für 
Angehörige von Adelsfamilien, die häufig auch denselben 
Vornamen tragen, beispielsweise 



sind aus dem Geschlecht der Ramoscher aus dem Unterengadin fünf 
Personen mit dem Namen «Swiker» bekannt. Soweit als möglich 
werden für bedeutende 
Personen neben den Namen in Klammern die Erwähnungsjahre 
angegeben. 
 

 
Bearbeiten der Urkunde StAGR A I/2b, Nr. 9 
 

 
Original der Urkunde StAGR A I/2b, Nr. 9 
Chur, 22. März 1387: Die Stadt Chur verleiht ein Stück Allmend an Hans 
Walser, dessen Gemahlin Franziska und deren Bruder Jäkli Bonett zu Erblehen 
und verpflichtet diese zum Unterhalt der Brücke über den Mühlbach. 



Vom Original (1) über die Transkription (2) zum Register (3) 
Die Bearbeitung einer Urkunden beinhaltet die Umschrift des Originaltextes 
(Transkription), die durch text- und inhaltskritische Angaben ergänzt wird. Die 
erwähnten Orts- und Personennamen werden danach in standardisierte Register 
übernommen. 
 

 
(1) Sonnenberg, 16. August 1376: Ulrich von Aspermont übergibt dem Churer 
Domherrn Heinrich von Grifensee und dessen Brüdern Ulrich und Jakob das 
Familiengrab in der Kathedrale Chur mit den damit verbundenen Rechten 
(StAGR D VII B 284, S. 70). 
 



 
(2) Transkription/Druck in BUB VII, Nr. 3960, S. 226. 
 



 
 
(3) Registereintrag zu Aspermont, Ulrich XI. (BUB VII, S. 659) 
 

Bündner Urkundenbuch 
Band II (neu) - Band VII, 1200 - 1385 


